
A l l g e m e i n e 

botanische Z e i t u n g . 

N r o . 2. Kegensburg , am 14. J a n u a r 1S37. 

I . O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Heber die Vermehrung der Pflanzen-Zellen durch 
The'dung ; von Professor H u g o M o h 1 i n T ü ­
b ingen. (Schluss.) 

D iese Ersche inungen trägt nun I t a s p a i l au f 
das Zel lgewebe u n d die Gefässe der Pf lanzen über 
u n d nimmt an , dieselben Veränderungen, welche 
die angegebenen chemischen E i n w i r k u n g e n i n der 
Hülle des Stärkmehls erzeugen, nämlich A u s d e h ­
nung derselben u n d B i l d u n g von Kügelchen auf 
derselben, welche scheinbar neue Stärkmehlkörn­
chen darstellen, erfolgen auch unter dem langsa­
meren Einflüsse der Vegetation. Indem s ich nun 
die Kügelchen z u Bläschen ausdehnen, u n d indem 
*ich au f ih re r innern Seite w i e d e r neue Bläschen 
Entwicke ln , bi ldet s i ch nach seiner A n s i c h t Z e l l ­
gewebe. D i e Zwischenräume zwischen den Z e l -

b i lden Kanäle; indem diese Kanäle durch den 
^abe l j eder Ze l le mit den Zwischenräumen z w i ­
schen den i n dieser Zel le entwickelten Blasen i n 
^ e i ' b i n d u n g stehen, so bi ldet s i ch ein zusammen-
l l a «gendes N e t z von saftführenden Kanälen d u r c h 
^ a s ganze G e w e b e der Pf lanze. 

F l o r a 1837. 2 - B 
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1 f> 

M a n sieht leicht, dass diese A n s i c h t von R a s ­
p a i l mit der von T u r p i n vol lkommen überein­
stimmt, mit der einzigen Ausnahme , dass nach der 
M e i n u n g des letztern die Mutterze l l en d u r c h die 
Vergrösserung der i n ihnen s ich entwickelnden 
Ze l len zerr issen werden , während R a s p a i l glaubt, 
dass s i ch die Mutterze l len erhal ten , u n d s ich i m ­
mer mehr wnd mehr zu grossen B lasen ausdehnen, 
welche alle spätem Generat ionen umschliessen. 

Hatten s ich auf diese W e i s e T u r p i n u n d 
R a s p a i l i n Hypothesen , die a u f höchst mangel­
hafte Beobachtungen gegründet w a r e n und jeder 
s i chern Grundlage entbehren, überboten, so tr i tt 
uns in der meisterhaften A r b e i t M i r b e f s über 
Marchantia ein W e r k entgegen, das auf treue u n d 
nüchterne Naturbeobachtung gegründet, plötzlich 
jene Geb i lde der E inb i ldungskra f t zerstört u n d e in 
helleres L i c h t über diesen schwier igen Gegenstand 
verbreitet, als alle bisherigen A r b e i t e n . 

M i r b e i untersuchte die B i l d u n g des Zel lge-
webes bei Marchantia an mehreren S t e l l e n , näm­
l i ch be i der keimenden P f l a n z e , bei der E n t w i c k ­
lung der B u l b i l l e n i n den Becherchen, bei der E n t ­
w i c k l u n g der Zähne dieser Becherchen. D i e A r t 
u n d W e i s e , w ie s ich die Ze l len entwickelten, w a r 
an diesen verschiedenen Stel len nicht dieselbe. 

B e i der K e i m u n g dehnten s ich die Sporen zu 
einem Schlauche aus und nun sprossten au f der 
äusseren Seite desselben neue Zel len hervor , welche 
wieder andere Zel len hervorbrachten , so dass auf 
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diese W e i s e ein blattähnliches Geb i lde heranwuchs. 
A l l e s dieses geschah, ohne dass die Körnchen i m 
Innern der Zel len i rgend etwas z u r B i l d u n g der 
neuen Ze l l en beitrugen. 

A n d e r s verhielt sich die Sache bei der B i l ­
dung der Bulb i l l en . Im ersten Stadium bestehen 
diese aus z w e i über einander stehenden Z e l l e n ; 
in der obern derselben trübt s ich der Inhalt, und es 
zeigen sich beinahe unsichtbare Strei fen, die sich z u 
einein N e t z e von Zellgewebe ausbi lden, w o r a u f der 
Schlauch , i n welchem diese B i l d u n g vor sich g ing , 
spurlos verschwindet . B e i m weiteren Wachsthume 
der neuo-ebildeten Bulb i l l e vermehren sich ihre Ze l len , 
indem sich neue Ze l len zwischen den alten bi lden. 

A u f dieselbe W e i s e , durch Zwischen lagerung 
""Hier Zel len zwischen die alten, vermehren s i c h 
die Z e l l e n , aus denen die Becherchen bestehen, 
Welche die Bulb i l l en umschliessen. N i e konnte 
dagegen M i r b e i sehen, dass die Bläschen, die i m 
W e r n der Zel len l i egen , z u r B i l d u n g eines Z e l l ­
gewebes zusammentraten. 

A u s diesen Beobachtungen zieht M i r b e i den 
^ehluss, d a s s s » c h die Ze l len auf eine dreifache 
Weise entwi cke ln : 

1) A u f der Oberfläche der alten Zel len (Develop-
pement sii/ier-iilricnlaire). Dieses findet statt 
be i der K e i m u n g der Sporen von Marchantia, 
be i der B i l d u n g der Anhänge der Becherchen etc. 

2) Z w i s c h e n den vereinigten W a n d u n g e n der 

B 2 
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alten Zel len (Devcloppement inier -utrlcvlaire). 
Dieses findet s ich be i allen cellulosen Massen , 
welche wachsen. 

3) A u f der innern Seite der alten Ze l l en . I n d ie ­
sem Fa l l e k a n n der E r f o l g ein doppelter s e y n ; 
entweder bi lden die neugebildeten Schläuche 
e in zusammenhängendes Zel lgewebe, u n d d ie 
Blutterzel le w i r d absorb i r t , oder die neuen 
Schläuche, vom A n f a n g i h r e r Entstehung ge­
trennt , bleiben i s o l i r t , u n d die Mutterze l l en , 
an deren W a n d u n g sie befestigt s ind , d ienen 
ihnen z u r Umhüllung (Ii'eveloppement inlra-
ulricuki'ire). Dieses findet statt be i der B i l ­
dung der Bulb i l l en und bei der B i l d u n g der 
Zeligeweb-Bläschen *). 

*) D a während des Druckes der vorliegenden. Dissrr lat ion 

der erste L a n d von T r e v i r a n u s Physiologie der 

Gewächse erschien, u n d die i n demselben ausgespro­

chenen A n s i c h t e n nicht m e h r a m gehörigen O r t e e i n ­

geschaltet werden k o n n t e n , so folgen dieselben hier 

anhangsweise. 
I m A l l g e m e i n e n bleibt T r e v i r a n u s i m angeführ­

ten W e r k e der Ans icht , dass die g e l l e n sich aus K ü ­
gelchen e n t w i c k e l n , t r e u , gibt jedoch z u , dass sich 
dieser P u n k t mir bis z u einem gewissen G r a d e von 
Wahrschein l ichkei t treiben lasse. B e i den z u s a m m e n ­
gesetzten Gewächsen sey der V o r g a n g in einen d i c h ­
ten Schleier gehüllt, stelle sich dagegen bei den ein­
facheren Gewächsen im verhüllter dar. D i e Z e l l e n i m 
Blatte von Jungermannia atplenioidet-f), Batrac/wsper-

y , , l . hierüber T r e v i r a n u s verroi 
1 T o m . I V . T a b . U I . fig. 8 - u . 

ischte Schriften. 
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W e r f e n w i r einen B l i c k auf die bisherige 
historische Darste l lung zurück, so erhel l t , dass es 
säinmtlichen Beobachtern , welche bisher U n t e r s u ­
chungen über die Entstehungsweise der Ze l len a n ­
stel l ten, w o h l noch i n keinem einzigen Fal le ge­
lungen ist , die Ze l lenbi ldung bis z u ihrem ersten 
Ursprünge z u verfolgen. Diejenigen, welche E n t ­
stehung der Ze l l en aus k le inen Körnern annehmen, 
s i n d immer noch den Bewe is , dass s i ch die Kör ­
ner von A m y l u m , Chlorophy l l u . dgl . i n Zel len ver­
wande ln , schuldig gebl ieben, indem noch ke iner 
den w i r k l i c h e n Uebergang derselben i n Zel len ge­
sehen hat, u n d die ganze A n n a h m e dieses V o r ­
gangs auf einer äusseren A e h n l i c h k e i t k le iner Z e l ­
len mit jenen Körnern beruht. " E s beweisen i m 
Gegentheile die Beobachtungen M o l d e n h a w e r ' s 
u. A . an den jugendl ichen S p l i n t - u n d Holz lagen , 
die Beobachtungen M i r b e l s an keimenden Spo ­
ren , in V e r b i n d u n g mit den Gründen, die aus der 
Organisation der Pf lanzen überhaupt hergeleitet 
Werden können, auf das Bestimmteste, dass die 
Entstehung von Ze l len aus solchen Körnern , wenn 

mum plumosum, llydrodictyan hatten bei ihrem E n t ­
stehen ganz die F o r m , wie die der Kügelchen ist, die 
sie cinschliesseQ ; auch könne man den TJcber^aiig 
dieses ersten Zustandes in die ausgebildete Z e l l e n f o r m 
durch alle Mit te lg l ieder verfolgen. Hier habe jedoch 
die Beobachtung ihre G r e n z e n und sie lehre nicht , dass 
die Kügelchen in den Ze l len w i r k l i c h die ersten A n ­
lagen seyen, sondern nur , dass die Z c l l c u i udimente 
m i t jenen KügelcUcu völlig übereinkommen. 
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sie auch in einzelnen Fällen w i r k l i c h vorkommen 
sollte, jedenfalls nicht die allgemeine oder auch nur 
gewöhnliche ist. 

D u r c h die Untersuchung M i r b e l ' s ist ent­
schieden, dass die Zel len nicht i n allen Fällen auf 
dieselbe W e i s e s ich bi lden, aber auch ihm gelang 
es nicht, die ersten Anfänge der neuen Zel len z u 
Ges icht zu bekommen, und es bleibt noch künfti­
gen Forschungen überlassen, für diejenigen A r t e n 
der Z e l l e n - E n t w i c k l u n g , d i e M i r b e l developpement 
s u p e r - u t r i c u l a i r e und i n t e r - u t r i c u l a i r e nennt, den 
näheren V o r g a n g aufzufinden. A m genauesten ist 
w o h l die dritte A r t der Z e l l - E n t w i c k l u n g , develop­
pement intra -utr i cu la ire verfolgt, indem ausser an 
den von M i r b e i angeführten Geb i lden sich dieser 
V o r g a n g bei der B i l d u n g von Pollenkörnern, Spo ­
ren u. s. w. deutlich verfolgen lässt. 

D i e bisherigen Beobachtungen gingen bei der 
Erklärung der Z e l l e n - E r z e u g u n g meist von dem 
G e d a n k e n a u s , dass jede Zelle i m Anfange sehr 
k l e i n seyn müsse und erst allmählich zu ihrer vol ­
len Grösse heranwachse. W e n n dieses auch bei 
den parenchymatösen Zel len der gewöhnliche F a l l 
ist , so weicht doch die N a t u r hievon schon bei 
der E r z e u g u n g von Zel len im Innern von Mutter ­
zellen (Pollenkörner und Sporen) häufig a b , noch 
mehr schlägt sie aber einen gänzlich verschiedenen 
W e g i n solchen Fällen ein, wo sie V e r m e h r u n g der 
Zel len durch T h e i l u n g ausgewachsener grosser Ze l ­
len b e w ; r k t . 
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Diese Bi ldungsweise von Ze 'lon für einige 
Pf lanzen nachzuweisen, soll der Z w e c k der folgen­
den Zei len seyn. 

A m günstigsten für solche Beobachtungen s ind 
w o h l die aus einzelnen Zel lenreihen bestehenden 
A l g e n , sowohl des süssen als des Meerwassers , i n ­
dem bei dem überaus einfachen Baue dieser G e ­
wächse sämmtliche The i l e derselben unmittelbar z u 
Gesicht kommen und ihre Veränderungen leichter 
beobachtet w e r d e n können, als be i zusammenge­
setzteren Gewächsen, be i welchen eine anatomische 
Untersuchung nöthig ist. V ie l le i cht ist auch diese 
Ze l len -Erzeugung auf diese niedern Gewächse e in -
geschränkt, u n d kommt be i den Phanerogauien nicht 
mehr vor *). 

Vo l lkommen deutlich ist der angedeutete V o r -
gang der T h e i l u n g be i Conferva glomerala. B e i 
dieser A r t w i r d man nie, auch bei der genauesten 
Betrachtung einer noch so grossen A n z a h l von 
Exemplaren an den Sp i tzen der Fäden und i h r e r 
Aeste kle ine unausgebildete Zel len treffen, sondern 
immer w i r d man das äusserste G l i e d ungefähr von 
der Länge der übrigen u n d nur etwas dünner f in-
den. Dieser Umstand machte es m i r zweifelhaft, 

*) W e n n die Untersuchungen von M i r b e l über die 
Eutstehungswcise der Pollenkörner v o l l k o m m e n - n a t u r ­
getreu sind, so k o m m t allerdings bei den Muttcrzcl len 
derselben eine ähnliche T h e i l u n g vor . Ich muss aber 
gestehen, dass m i r die Darstel lung von M i r b e l noch 
nicht über allen Z w e i l e i erhaben zu seyn icheint . 
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ob diese Pf lanze durch A n s a t z neuer G l i e d e r an 
der Sp i tze der Fäden i n die Länge wachse, denn 
w e n n dieses stattfände, so müsste man doch n o t ­
wend iger W e i s e da und dort ein i n der A u s b i l ­
dung begriffenes G l i e d finden. E i n e vero-leiehende 
Untersuchung einer grösseren A r z a h l von E x e m ­
plaren gibt jedoch bald eine Auflösung diesesltäth-
se ls , indem sich an z w e i e r l e i Stellen der Pf lanze 
eine T h e i l u n g u n d somit eine V e r m e h r u n g i h r e r 
Ze l l en beobachten lässt. 

D i e Aeste der Pflanze entspringen beständig 
an dem obern seitl ichen E n d e eines Gl iedes (einer 
Zelle) des Confervenfadens (flg. 1.) und z w a r auf 
d ie W e i s e , dass zwischen der Zel le , von welcher 
der A s t entspringt (fig. 1. a.) und zwischen dem 
untersten G l i c d e des Astes (b) keine Conuminica-
t ion stattfindet, sondern beide G l i eder durch eine 
Sche idewand vollkommen getrennt s ind . D i e U n ­
tersuchung jüngerer, eben erst hervorsprossender 
Aeste zeigt jedoch, dass dieser Zustand des aus­
gebildeten Astes nicht von seinem ersten Entstehen 
an stattfand. A n der Stelle, wo ein A s t hervor-
sprosst , zeigt s i ch nämlich i m Anfange n u r eine 
kle ine höckerige Protuberanz (fig. 2. a.) des G l i e ­
des ; diese verlängert s ich allmählig z u einem cy l in -
dr ischen , seitlichen Auswüchse (fig. 1. c. fig. 2. b.), 
we l cher Chlorophyllkörner enthält, und dessen Höh­
lung mit der des Gl iedes vollkommen zusammen-
hän«t. B e i solchen A e s t e n , welche schon eine 
grössere Länge erroicht haben, zeigt s ich nun an 
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der Stelle, wo sie mit der Mutterzel le zusammen­
hängen , eine ins Innere der Zelle hineinragende 
Verengerung (fig. 3. a.), welche die grüne Masse 
i m Innern des Fadens zusammenschnürt, also eine 
ringförmige, i n der Mitte durchbrochene Scheide­
w a n d . B e i noch grösseren Aesten trifft man diese 
S c h e i d e w a n d immer mehr ausgebildet, bis sie end­
l i c h den Zusammenhang zwischen der Zel le des 
Astes u n d des Stammes völlig unterbricht und aus 
der vorher ästigen Zel le z w e i völlig von einander 
abgeschlossene Zellen {fig- 1. a. b.) geworden s ind . 

D e r auf die angegebene W e i s e von seiner 
Mutterze l le abgeschlossene A s t verlängert sich i m ­
mer m e h r , bis er eine sehr lange , cy l indrische 
Zel le darstellt. Diese theilt s ich nun auf eine ganz 
analoge W e i s e durch eine senkrecht auf die A c h s e 
des Astes gestellte Sche idewand i n z w e i über e in ­
ander stehende Zel len. V o n diesen vergrössert 
s ich nun die Endze l le und theilt s ich später eben­
falls auf die beschriebene W e i s e u. s. w . Ebenso 
kann man an der Endze l le des Stammes dieselbe 
B i l d u n g von Scheidewänden beobachten (fig. 4. a.). 
Immer bildet sich , so w e i t meine Beobachtungen 
an dieser Pf lanze r e i c h e n , n u r E i n e Sche idewand 
auf einmal aus u n d z w a r immer i n der endstän­
digen Z e l l e , niemals sah i c h dagegen die we i t e r 
unten gelegenen Zel len später i n mehrere zer fa l len*) . 

*) V o l l k o m m e n übereinstimmend m i t Conf. glomcrata 

seheint die E n t w i c k l u n g der Z e l l e n bei allen A r t e n 
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N a c h d e m dieser V o r g a n g bei der genannten 
Pf lanze , bei welcher wegen der bedeutenden Grösse 
i h r e r Ze l len nicht w o h l eine Täuschung möglich 
i s t , durch wiederholte Beobachtungen festgestellt 
i s t , so ist es nun w oh! erlaubt, auch noch bei e in i ­
gen andern Gattungen von Conferven, bei denen der 
s i chern Beobachtung unendlich grössere S c h w i e r i g ­
keiten entgegenstehen, V e r m e h r u n g der Zel len durch 
B i l d u n g von Querwänden ; u n d eine ähnliche A r t 
des Wachsthumes anzunehmen. 

B e i Scylonema ( in so ferne es erlaubt ist, von 
Scytoncma Myochrous, welches i c h i n dieser B e ­
z iehung längere Z e i t h indurch beobachtete, einen 
Schluss auf die übrigen A r t e n z u machen) hat die 
E r z e u g u n g neuer Ze l len durch T h e i l u n g älterer 
Ze l len i n so ferne grosse Aehn l i chke i t mit der 
von Conferva glomerala beschriebenen, als diese 
T h e i l u n g ebenfalls n u r i n der Endze l le des Fadens 
vor s i ch geht. B e i dieser Pflanze ist die äusserste 

der von A g a r d Ii m i t dem Ausdrucke der glomarata», 

rupestrss und pellucidce bezeichneten Ahthei lungeu 
der Gat tung Conferva zu s e y n , in soferue man au» 
d e m sehr ähnlichen Baue dieser Gewächse hierauf 
schliessen d a r f ; wenigstens glaube ich dieses mit S i ­
cherheit vou Conferva fracta, cristala Roth, rupestris, 

wgagrppila, proliftra Roth, Hutchinsire behaupten 
zu dürfen. Ebenso schienen m i r auch die Veräste­
lungen von Callithamnion Rothii, repens, roseum, 

Ectocafpus littoralis lyitg., chalybeeus Lyng., Dra-

paritaldia plumosa, tenuis, ChceLophoro eUgans, pisi-

forniit auf dieselbe Weise sich zu bi lden . 
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Zelle ihrer Fäden z u einer eiförmigen Gestalt a n ­
geschwollen (fig. 6. a.), i h r Längedurchmesser über­
trifft den der übrigen Zel len der Pf lanze um das 
2 — 4 fache, u n d sie unterscheidet s i ch ausserdem 
noch durch den Mange l eines körnigen Inhaltes 
u n d meistens durch eine röthliche Färbung. I n 
dieser grösseren Endze l le bi lden s ich nun in ihrem 
unteren E n d e Scheidewände, meistens nur eine auf 
einmal , in seltneren Fällen auch mehrere zug le i ch , 
durch welche der unterste T h e i l jener grösseren 
Zel le als eigene Zelle (fig. 6. b.) abgesondert w i r d . 
B a l d nach dem S i chtbarwerden der S c h e i d e w a n d 
zeigen s ich i n der neugebildeten Zel le feine K ö r ­
n e r , es verwandelt s i ch allmälig ihre röthliche 
Farbe i n ge lbbraun, und sie nimmt die F o r m u n d 
Grösse der übrigen Zel len des Fadens an . 

W e n n auch bei dieser Pf lanze i m regelmässi­
gen Verlaufe der Vegetation nur die Endze i le diese 
Vermehrungsart ze ig t , so scheint doch jede Zel le 
derselben die Fähigkeit z u besitzen, s ich z u ver-
grössern, u n d neue Z e l l e n au f die beschriebene 
W e i s e z u erzeugen. W e n n nämlich eine T r e n n u n g 
der Zellenreihe an i rgend einer Stelle eintritt , so 
Wachsen die beiden d u r c h die T r e n n u n g entstan­
denen E n d e n des Fadens au f die gleiche W e i s e 
wie seine Spi tze f o r t , durchbrechen die gleichför­
mige, membranose Hülle u n d stellen so Aeste dar . 

W i e i n Hins i cht auf ihren ganzen B a u die 
Oscillatorien die grosse Aehnl i chke i t mit Scytonema 
besitzen, so scheinen auch be i ihnen die Ze l len 
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d u r c h T h e i l u n g der vergrößerten Endze l l e z u ent­
stehen (Oscillatoria prlnceps fig. 5.). 

B e i Rivularia . . . . (nova s p e c ? ) zeigen i m 
Gegensätze gegen die bisher betrachteten Confer-
ven nicht die an der Spitze des Fadens, sondern 
die i n seiner M i l t e liegenden Zel len das Vermögen 
s i ch z u theilen. 

Untersucht man nämlich junge Aestchen dieser 
P f l a n z e , so findet man die zweite (bei dem er­
wachsenen Faden sehr lange , cy l indrische) Ze l le 
(fig. 10. a.) noch sehr k u r z (fig. 11. a.) u n d die 
a u f dieselbe folgenden (fig. 11. b.) eiförmig, ohne 
Einschnürungen und Querwände. B e i älteren 
Fäden verlängern sich die der cyl indrischen Zelle 
zunächst gelegenen (fig. VI. b.) auffallend, u n d z e i ­
gen endl ich (fig. 13. b.) mehrere jedoch nur leicht 
angedeutete Scheidewände. Diese Scheidewände 
verd i cken s ich alhnälig und man erkennt häufig 
be im erwachsenen Faden keinen Unterschied mehr 
z w i s c h e n diesen später gebildeten u n d den ur ­
sprünglichen Scheidewänden (fig. 10. b.) W e n n 
daeeoen mit dem A l t e r der körnige Inhalt dieser 

CT CT 
Fäden abgenommen oder s ich völlig verloren hat 
(fio\ 9.), dann erkennt man häufig in den zunächst 
a n die cyl indrische (a) Zelle stossendenZellenreiheii 
(fig. 9. b.), welche , w i e oben bemerkt , durch mehr 
fache T h e i l u n g aus früher einfachen Zel len ent­
standen s i n d , dass die später gebildeten Scheide­
wände s i ch nicht immer vollständig ausbildeten, 
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sondern s ich häufig i n der M i t t e n i ch t geschlossen 
haben u n d nur ringförmige Verengerungen b i lden . 

Manche E r s c h e i n u n g e n , die i ch an den ver ­
schiedenen A r t e n von Zygnema beobachtete, machen 
m i r es ferner mehr als w a h r s c h e i n l i c h , dass auch 
be i diesen Gewächsen die einzelnen Ze l l en das 
Vermögen besitzen, s ich i n ih rer Mi t te durch eine 
später gebildete Sehe idewand z i i theiien. D i e auf­
fallendste Ersche inung dieser A r t , die i ch m i r a u f 
keine andere W e i s e z u erklären v e r m a g , ist f o l ­
gende. B e i Zygnema longaUim Ag. haben die 
Scheidewände einen ganz eigenthümlichen B a u , 
den ich sonst nur noch bei einer andern A r t der ­
selben Gat tung gefunden habe. E s ist nämlich 
die Eodfläche eines jeden Schlauches nicht eben, 
sondern i n einen stumpfen conischen Fortsatz ver ­
längert (fig. 7. a.). Dieser Fortsatz k a n n s i ch i n 
seiner w a h r e n Gestalt nur dann zeigen, wenn z w e i 
G l i eder von einander getrennt w e r d e n : wenn d a ­
gegen die Fäden unverletzt s ind , so ist jener F o r t ­
satz ungefähr nach A r t eines Handschuhfingers 
umgestülpt und stellt sich unter der F o r m , w i e es 
fig. 8. a. b. c. z e i g t , dar . Dieses ist der gewöhn­
liche F a l l und bei den meisten Fäden w i r d man 
kein G l i e d anders gebildet finden. ITou traf i c h 
aber auch einzelne Fäden, an denen ein T h e i l der 
Gl i eder die gewöhnliche Länge hatte (fig. 8. a — b.) , 
während ein anderer T h e i l des Gl iedes nur halb 
so lang w a r (fig. 8. b — d , d — c ) . B e i diesen 
kürzeren G l i e d e r n zeigte s ich nun regelmässig, dass 
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n u r die alternirenden Scheidewände die dieser A r t 
zukommende B i l d u n g hatten (so dass also durch 
diese Scheidewände die Fäden i n G l i e d e r von nor­
maler Länge (fig. 8. b — c.) getheilt w a r e n ) , dass 
dagegen die zwischenliegenden Scheidewände (fig. 
8. d.) d ie bei den übrigen Conferven gewöhnliche 
ebene F o r m zeigten. 

Sol l ten nun nicht die geraden Scheidewände 
später gebildet und noch nicht vollkommen ausge­
bi ldet seyn ? L e i d e r gelang es m i r nicht, mich durch 
directe Beobachtungen hievon z u überzeugen, i c h 
b i n aber um so mehr geneigt, dieses anzunehmen, 
da es auch be i andern A r t e n , besonders Zygnema 
nitidvm vorkommt, dass einzelne G l i e d e r nur halb 
so l a n g , als die benachbarten s i n d , und auch bei 
diesen die alternirenden Scheidewände z w i s c h e n 
den kürzeren G l i e d e r n deutlich verschieden von 
denen s ind , welche die längeren Gl i eder begrenzen*). 

D i e angeführten Beobachtungen werden h i n ­
r e i c h e n , um z u bewe isen , dass die V e r m e h r u n g 
der Zel len durch T h e i l u n g bei den Conferven keine 
ganz seltene Ersche inung ist. S ie s ind ein weiterer 
B e w e i s dafür, dass die F o r m der Pflanzenzellen 
nicht, w ie manche Phytotomen anzunehmen geneigt 
w a r e n , nur von einer Ausdehnung nach allen B i c h -

*) Eine A b b i l d u n g eines solchen Fadens von Zygnema 

r.ilidum ist in der unter dem Präsidium von H u g o 

M o h l erschienenen Dissertation von F r i s o n i : über 

Verbindung der l'jlanzcnzellen unter einander. T ü ­

bingen l'ö35, auf T a b . I. fig. i5 . gegeben. 
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tnngen und auf ganz mechanische W e i s e von einem 
passiven Zusammengepresstwerden durch umliegende 
Gebi lde abhängig ist. 

V ie l le i cht w i r d auch Mancher in dem beschrie­
benen Vorgänge eine Analog ie mit der T h e i l u n g 
der Diatomeen sehen, und i n ihm einen G r u n d 
mehr finden, diese Geschöpfe z u dem Pf lanzen­
reiche zu zählen. 

II . C o r r e s p o n d c n z. 
In Hins icht der von dem H r n . Direc tor v. V o i t h 

der verehrten Versammlung der Kön. botanischen 
Gesellschaft i n deren S i tzung vom 11. N o v . 1S35 
mitgetheilten pathologischen Ersche inung an von 
H r n . D r . G i e r l in ISeunburg eingesandten A e p f e l n ' 
b in i ch ebenfalls der M e i n u n g , dass die bei dem 
Löschen des K a l k e s entstehenden Dämpfe die an 
jenen Früchten bemerkte Abnormität durchaus n icht 
haben bewirken können. 

Höchst wahrscheinl i ch ist aber die K r a n k h e i t 
des Baumes und die Abnormität seiner Früchte da ­
durch veranlasst w o r d e n , dass der Baum in dem 
Zeitraum von z w e i J a h r e n durch die während der­
selben anhaltende Dürre gezwungen worden ist, 
e h i e zu grosse, seiner Konst i tut i on nicht angemes­
sene Menge von K a l k e r d e , die ihm im aufgelösten 
Zustande, als doppelt kohlensaure und hnmussaure 
K a l k e r d e , zugeführt worden ist, aufzunehmen. 

D a der B a u m höchst wahrscheinl ich an dieser 
Cebepfadung mit K a l k e r d e absterben w i r d , so ist 
e « gewiss zweckmässig, das H o l z desselben, beson-
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ders das S t a m m - E n d e u n d den W u r z e l s t o c k , z u 
verbrennen, u n d die A s c h e a u f K a l k e r d e z u unter­
suchen , da s i ch dann sieher, i m Verg le i che mit 
dem H o l z e eines auf einem andern B o d e n gewach­
senen Apfe lbaumes, eine grosse Verschiedenheit i n 
H i n s i c h t des Gehaltes an K a l k e r d e finden w i r d . 

A u c h die Früchte , deren grössere specifische 
S c h w e r e schon einen i h r e r Konst i tut ion fremden 
Geha l t b e u r k u n d e t e n , hätten auf i h r e n Gehalt an 
apfelsauern K a l k , den sie gewiss i n e iner vom 
normalen Verhältnisse sehr abweichenden M e n g e 
enthalten haben werden , untersucht werden müssen, 
denn es ist w o h l nicht z u bezwei fe ln , dass die 
überflüssige Menge von K a l k e r d e die naturgemässe 
Umänderung der Apfelsäure i n Z u c k e r und das 
M e h l i g w e r d e n des Parenchyms verhindert habe. 

B r a u n s c h w e i g . W i e g m a n n . 

III . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

In dem 19. J a h r g a n g der F l o r a , B a n d I. , Seite 
397. findet s ich eine sehr k lare Auseinandersetzung 
über Phyteuma belonicafolium u n d Ph. scorzoneras-
folium; die h ier gegebenen Beschreibungen passen 
a u f s Genaueste auf meine i m vorigen J a h r e einge­
sammelten E x e m p l a r e ; und z w a r fand i c h Phyt. 
hclonicmfolium auf dem Schlehern bei Bötzen, Ph. 
aeorzonerwfolium bei Gaste in , wo es auch der V e r ­
fasser dieses Aufsatzes angibt. 

Gnadeufe ld . K o l b i n g . 
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